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J ö rg  G riese  & A n d r e as  K le in s te u b e r

Ein Fund von Linaria supina im 
badischen Oberrheingebiet

Abstract
Linaria supina in the Badenian Rhine area
L in a r ia  s u p in a  (L.) Chazelles has been found for the second 
time in the upper Rhine valley of Baden-Württemberg. Ecology, 
sociology and the distribution in Europe are discussed.

Anläßlich einer floristischen Kartierung im Kehler 
Rheinhafen wurde 1989 eine kleine Population einer 
unbekannten Linaria-Sippe entdeckt. Bestimmungs­
versuche mit den gängigen deutschen Florenwerken 
blieben erfolglos. Erst die Hinzunahme der Flora Euro- 
paea und der Flore de France führten zu dem Ergeb­
nis, daß Linaria supina gefunden wurde. Es handelt 
sich um das einzige aktuell bekannte Vorkommen in 
Baden-Württemberg und vermutlich auch in Deutsch­
land.
Linaria supina wurde zunächst für eine Kümmerform 
von Linaria vulgaris gehalten, unterscheidet sich aber 
unter anderem durch die meist geringere Größe 
(5-30 cm), den niederliegend-aufsteigende Sproß (bei 
den vorliegenden Exemplaren teilweise schon an der 
Basis verzweigt) und weniger zahlreiche, blaugrüne, 
bis etwa 2 mm breite und meist nur bis 2 cm lange 
Blätter (untere quirl-, obere wechselständig). Der Blü­
tenstand ist häufig wenigblütig, die Einzelblüten sind 
nur bis 2,3 cm lang, der Gaumen ist hellgelb, die 
Kelchblätter sind lineal-lanzettlich und fast so lang wie 
die reife Frucht. Die Samen sind warzenlos und nie­
renförmig.
Linaria supina wird meist als einjährige Art angese­
hen. Nach Chater, Valdes & Webb (1972) kann die 
Pflanze aber auch zweijährig oder ausdauernd sein. 
Im Rheinhafen Kehl überleben einzelne Individuen 
milde Winter.
Linaria supina ist eine hauptsächlich westmediterran­
subatlantisch verbreitete Sippe. Ihr Areal erstreckt sich 
im Westen von Südwest-Großbritannien südwärts 
über Frankreich, Spanien und Portugal bis Marokko. 
Die Ostgrenze der Verbreitung liegt bei 10°35’ östl. 
Länge und verläuft von Nordwestitalien nordwärts 
über die französischen Westalpen (Savoyen) bis nach 
Luxemburg und Südbelgien. Vermutlich lediglich ad­
ventive Vorkommen sind aus Südskandinavien (Lid 
1974), den Niederlanden (Cortenraad 1987), dem 
Elsaß, Süddeutschland und Nordamerika bekannt. 
Cortenraad (1987:272) und Lambinon et al. (1982) 
vermuten, daß sich Linaria supina zur Zeit nach Nord­
osten ausbreitet.
In Mitteleuropa ist Linaria supina eine seltene, zumeist 
unbeständige Adventivart. Aus Deutschland liegen
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Angaben von den Güterbahnhöfen Ludwigsburg und 
Kornwestheim (G locker  in S ebald  & S eybold  
1969:234) und dem Mannheimer Hafen (Z immermann 
1907:107, Fund nie bestätigt) vor. Zumindest die Vor­
kommen von Kornwestheim und Ludwigsburg sind 
kurz nach ihrer Entdeckung wieder erloschen (Sey ­
bold , mündl. Mitt.).
Aus dem angrenzenden Elsaß liegen ebenfalls nur 
wenige Fundmeldungen vor. Krause (1917: 151) gibt 
die Pflanzen von Straßburg, zwischen Schlettstadt u. 
Ebersheim („Angaben sind unkontrollierbar“) und von 
Münster an. Issler , Loyson & W alter (1965) nennen 
außerdem noch Breitenbach und Metzeral (bei Mün­
ster).
In der Schweiz wurde Linaria supina in Zürich gefunden 
(Höck 1910:418, Angabe nach Nägli & T hellung). Die 
Angabe wurde in der Schweizer Flora nicht übernom­
men (Hess, Landolt und H irzel 1972).
Linaria supina besiedelt im Kehler Rheinhafen auf 
mehreren hundert m2 eine offene, konsolidierte Kies­
schotterfläche. Der Boden ist kalkreich und humusarm. 
Im Juli 1992 wurden zwei Vegetationsaufnahmen er­
stellt (Tabelle 1). Sie lassen sich dem Epilobio-Scro- 
phularietum caninae des Oberrheingebietes angliedern 
(Th. Müller 1974:284). Kennzeichnende Arten dieser 
wärmeliebenden und submediterranen Gesellschaft 
sind Epilobium dodonaei und Scrophularia canina, als 
lokale Kennarten treten Hieracium piloselloides und Li­
naria supina hinzu. Zu den auftretenden Begleitarten 
gehören insbesondere Pionierpflanzen trockenwarmer 
Standorte. Daß es sich um konsolidierte Standorte 
handelt, wird zum einen aus dem hohen Anteil an He- 
mikryptophyten bzw. Chamaephyten deutlich, zum an­
deren am Auftreten verschiedener Krustenflechten. 
Vegetationsaufnahmen mit Linaria supina liegen aus 
Frankreich und den Niederlanden vor. In Nordfrank­
reich (Picardie) wächst die Pflanze zusammen mit an­
deren Pionierarten auf Kreidekalkschottern (Wattez 
1984, Tab. 1 und 2). Die Artzusammensetzung weist 
nur wenige Gemeinsamkeiten mit den Vegetationsauf­
nahmen aus Kehl auf, doch lassen die Standorte zu­
mindest was die Wasserdurchlässigkeit des Substra­
tes betrifft auf vergleichbare ökologische Bedingungen 
schließen. Nach Rameau et Royer (1972:40) ist Lina­
ria supina in Burgund kennzeichnend für besonnte 
Fels- oder Geröllstandorte, in der Originaltabelle läßt 
sich die Pflanze aber nicht finden (Royer  1970:4). 
Aus eigener Anschauung kennen wir Linaria supina 
aus dem Périgord und von der Ardèche von groben 
Kalkschottern z. B. in Flußbetten oder auf trockenen 
Hängen und auch von Friedhöfen, die mit Kalkschot­
tern aufgefüllt wurden. Die Standorte stimmen gut mit 
dem von Kehl überein.
An der nördlichen und nordwestlichen Verbreitungs­
grenze ist Linaria supina dagegen offensichtlich weni­
ger stark an kalkreiches Substrat gebunden. Corten- 
raad (1987:272) veröffentlichte eine Vegetationsauf-

Tabelle 1 Epilobio dodonaei-Scrophularietum caninae 
W. Koch et Br.-Bl. in Br.-Bl. 1949

Nr. 1 2
Gesamtdeckung (%) 30 50
Deckung Krautschicht (%) 30 40
Deckung Moosschicht (%) 2 2
Deckung Flechten (%) 2 10
Flächengröße (m2) 4 4

Artenzahl 26 24

Kennzeichnende Arten:
S c ro p h u la r ia  c a n in a  (P) 1 1
E p i lo b iu m  d o d o n a e i (P) +
H ie ra c iu m  p ilo s e llo id e s  (P) 2a +
L in a r ia  s u p in a  (P) 1 1

Begleiter:
C re p is  fo e t id a  (P) 2a 1
P e tro rh a g ia  p ro l i fe ra  (P) 2m 2m
A re n a r ia  s e rp y ll ifo lia  (P) 1 2m
C e n ta u re a  s to e b e  (P) 1 2a
C h o n d r il la  ju n c e a  (P) 1 1
S e n e c io  ja c o b a e a 1 1
D a u c u s  c a ro ta 1 1
In u la  c o n y z a 1 +
M e d ic a g o  lu p u lin a + 1
S a x ifr a g a  t r id a c ty l ite s  (P) + 1
H y p e r ic u m  p e r fo ra tu m + +
P ic r is  h ie ra c io id e s 1
E r ig e ro n  a n n u u s +
L a c tu c a  s e r r io la +
P im p in e lla  S a x ifra g a +
T a ra x a c u m  o ff ic in a le +
C le m a t is  v ita lb a 1
C o ro n illa  v a r ia 1
V e ro n ic a  a rv e n s is +
P o p u lu s  x  c a n a d e n s is  juv. +

Kryptogamen:
B ry u m  c a p il la re 1 1
C e ra to d o n  p u rp u re u s 1 1
X a n th o r ia  p a r ie t in a * + 1
X a n th o r ia  e le g a n s * + 1
C a n d e la r ie lla  a u re l la /v ite l l in a * + 1
L e c a n o ra  m u ra lis * + +

P = Pionier: * = auf Steinen
Rheinhafen Kehl zwischen Rhein und Hafenbecken 1 (TK 
7412/22, 34121/53854, 135m).

nähme von einer mit Sand überdeckten Basaltge­
steinsfläche. Aira caryophyllea, Agrostis tenuis, Vulpia 
myuros und Cardaminopsis arenosa weisen auf einen 
kalkarmen, vielleicht aber basenreichen Standort hin. 
Cortenraad gibt als Standorte in Nordfrankreich und 
Belgien außerdem Brachflächen und Äcker an. Auch
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in Großbritannien kommt Linsria supins, nach Stace 
(1991) auf sandigen Böden und auf Brachflächen ent­
lang von Bahnlinien vor. Lid (1974) gibt für Skandina­
vien als Standorte „Avallsplassar“ an.
Linaria supina hat sich seit dem Erstfund 1989 bei 
Kehl stark ausgebreitet. Die Pflanze nahm zuerst eine 
Fläche von ca. 25 m2 ein. Förderlich dürfte sich das 
Offenhalten der Kiesfläche (Mahd) auswirken.
Linaria supina ist im Kehler Rheinhafen als eingebür­
gert zu betrachten. Eine Ausbreitung auf die besonders 
im südlichen Oberrheingebiet in Rheinnähe weit ver­
breiteten offenen Kalkschotterflächen ist vorstellbar. 
Das Vorkommen im Hafen selbst ist durch seine Aus­
weisung als Industriereservefläche potentiell gefährdet.
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Hanno Schäfer

Orlaya grandiflora L. 
im Taubergebiet

Orlaya grandiflora, der Großblütige Breitsame, ist 
nach der „Roten Liste der Farne und Blütenpflanzen“ 
(Harms et al. 1983) in Baden-Württemberg vom Aus­
sterben bedroht. Tatsächlich ist der letzte Nachweis 
aus Baden-Württemberg aber mittlerweile über 20 
Jahre alt. In den Jahren 1971 und 1972 fand M. 
Walderich die letzten Pflanzen am Michelsberg bei 
Überkingen (Sebald et al. 1992). Orlaya grandiflora 
mußte deshalb in Baden-Württemberg seit 1972 als 
ausgestorben oder verschollen gelten.
Aus dem Taubergebiet gibt es einige Nachweise aus 
den letzten zwei Jahrhunderten. So nennt schon 
W ibel (1799) die Pflanze von Kalkäckern bei Wert­
heim. Heller (1810) hat zwar keine Angabe für das 
nähere Taubergebiet, gibt Orlaya grandiflora aber für 
Getreidefelder, trockene Wegränder und Brachäcker 
in der Umgebung von Würzburg an. Bauer (um 1820) 
fand den Breitsamen häufig an Wegrändern und in 
Saatfeldern bei Bad Mergentheim, während Döll 
(1857) ihn nur von Feldern bei Hardheim, Boxberg 
und Wertheim nennt. Stein (1884) bezeichnet Orlaya 
als ziemlich häufig in Äckern und Weinbergen bei Ger- 
lachsheim. Brenzinger (1904) führt die Pflanze von 
Feldern bei Bretzingen, Höpfingen und Bödigheim auf, 
während sie in der Veröffentlichung von Kneucker 
(1922) über den Apfelberg bei Hochhausen schon 
fehlt. Nach 1944 gab es dann im Taubergebiet an­
scheinend keine Nachweise mehr (Sebald et al. 
1992). Der letzte Nachweis aus dem Norden Baden- 
Württembergs stammt von Schölch aus dem Jahr 
1956 von Bretzingen im Bauland (Philippi 1994).
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